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Für die Beschäftigten der ostdeutschen Stahlindustrie

Bezirk
Berlin-Brandenburg-
Sachsen

Wir wollen 
6 Prozent

Intensive Diskussionen 
zur wirtschaftlichen Lage und 
zum Forderungspaket gab es 
vor dem Beschluss der Tarif-
kommission in allen Betrie-
ben. Steigende Auslastungen 
und gute Prognosen für 2011 
prägen das Bild. Zeitkonten 
werden schon wieder hoch 
gefahren, Überstunden ange-
setzt. Kurzarbeit läuft mehr 
und mehr aus. Wo vor der 
Krise Leiharbeitnehmer ein-
gesetzt wurden, werden sie 
wieder in die Betriebe geholt. 
Ein stabiler Aufschwung 
zeichnet sich ab.

Da ist es nur fair, wenn 
nach den Belastungen der 
Krise jetzt beim Aufschwung 

auch die Beschäftigten an 
den Gewinnen beteiligt wer-
den.

Und dort, wo Leiharbei-
ter zum Einsatz kommen, 
muss das auch für sie ohne 
Einschränkung gelten. „Glei-
che Arbeit – Gleiches Geld“ 
diesen Grundsatz wollen wir 
künftig erstmals per Tarif-
vertrag durchsetzen. Gute 
Voraussetzungen für eine 
künftig einheitliche tarifliche 
Mindestabsicherung gibt es 
schon durch viele vorhan-
dene Betriebsvereinbarun-
gen. Es geht es jetzt um 
einen allgemeinen Mindest-
standard für die Branche. 
Eine Spaltung in besser und 

schlechter bezahlte Beschäf-
tigte will niemand in der Tarif-
kommission hinnehmen.

Gemeinsam besprochen 
wurden auch die Erfahrungen 
mit der seit 2006 bestehen-
den Verhandlungs-Verpflich-
tung zur Gestaltung der 
demo grafischen Entwicklung. 
Einig waren sich alle darüber, 
dass mehr für alterngerechtes 

Arbeiten und Gesundheitsför-
derung  in den Betrieben zu 
tun ist: zum Beispiel zusätz-
liche Freischichten für die 
Älteren – auch damit Jüngere 
sicherer übernommen wer-
den. Wir wollen die Attraktivi-
tät der Ausbildung erhöhen. 
Mit diesen Forderungen geht 
es in die Verhandlungen. 

Die Forderungen stehen: 6 Prozent mehr, gleiches Geld für 
Leiharbeiter und Gestaltung des demografischen Wandels. 
Das hat die Tarifkommission für die ostdeutsche Stahlindu-
strie am Dienstag beschlossen. 
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Wir fordern

 •  6 Prozent mehr Geld

 • Leiharbeit: Gleiche Arbeit – Gleiches Geld

 • Gute Arbeit für Alt und Jung

Olivier Höbel, IG Metall Bezirksleiter Berlin-Brandenburg-Sachsen und Verhandlungsführer

Der IG Metall ist 
es gelungen, in der 
Krise Arbeitsplätze 
und Einkommen 
zu sichern. Nun 
müssen die Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer am 
Erfolg der Branche beteiligt werden. 
Jetzt heißt es: Mehr ist fair.  

Fairness muss auch gegenüber 
Leiharbeitern gelten. Wir werden 
keine zwei Klassen von Beschäftigten 
in der Stahlindustrie dulden. Die Zeit 
ist reif dafür, dass wir per Tarifvertrag 
den Grundsatz regeln: 
Gleiche Arbeit – Gleiches Geld. 

Darüber hinaus wollen wir die 
tarifvertraglichen Möglichkeiten zur 

Gestaltung des demografischen Wan-
dels weiterentwickeln. 

Wir müssen die Attraktivität der 
Ausbildungsverhältnisse in der ost-
deutschen Stahlindustrie steigern.

Für dieses Paket setzen wir uns 
gemeinsam ein.



Gleiche Arbeit – 
Gleiches Geld
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In den Management-Eta
gen wird zunehmend kurzfri-
stiger gedacht und gehandelt. 
So waren Leiharbeiter die 
ersten, die in der Krise gehen 
mussten. Kaum zeigten sich 
erste Silberstreifen am Hori-
zont, stehen die Leiharbeits-
firmen wieder in den Startlö-
chern und die Unternehmen 
holen sie sich wieder in die 
Betriebe. Leiharbeitnehmer 
leben im Risiko: Sie wissen 
nie, wie lange sie wo blei-
ben. Sie sind meistens quali-
fiziert, verdienen aber auch in 
Betrieben der Stahlbranche 
zum Teil deutlich weniger als 
das Stammpersonal. 

Keineswegs alle Unter-
nehmen der Stahlindustrie 
beschäftigen Leiharbei-
ter. Dort wo sie eingesetzt 
sind, haben Betriebsräte 

der IG Metall vielfach durch 
Betriebsvereinbarungen be
reits deutliche Verbesserun
gen bis hin zur gleichen 
Bezahlung der Leiharbeiter 
durchgesetzt. 

Leiharbeit kann zwar 
sinnvoll sein, um gezielt Auf-
tragsspitzen abzudecken. 
Sie darf aber nicht zur Regel 
werden, die zu einer zwei-
ten Klasse von Beschäftigten 
führt. Da ist es richtig, wenn 
in einer gewerkschaftlich gut 
organisierten Branche wie 
der Stahlindustrie per Tarif-
vertrag festgeschrieben wird: 
Für gleiche Arbeit muss es 
gleiches Geld geben. Dieser 
Grundsatz muss künftig auch 
für alle Leiharbeiter gelten.

Mehr im Netz: 
www.gleichearbeit-
gleichesgeld.de

Stahl-Tarifrunde 2010

6 Prozent mehr
• 	 Die Unternehmen machen wieder Gewinne. Wir 

wollen beim Aufschwung dabei sein.

• 	 Wir haben in der Krise zusammengestanden, 
jetzt sollten wir es auch tun.

• 	 Wir wollen die Nachfrage im Inland anschieben, 
das mindert die Abhängigkeit vom Export.

Gleiche Arbeit – Gleiches Geld
• 	 Wer die gleiche Arbeit macht, soll das gleiche 

verdienen.

• 	 Leiharbeiter sind die ersten, die in der Krise 
ihren Job verlieren. Dass sie dann auch noch 
weniger verdienen, ist nicht gerecht.

 • 	Nur für faire Bezahlung ist auch gute Arbeit zu 
erwarten.

Besser in die Arbeit – besser ins Alter
• 	 Ältere Beschäftigte müssen entlastet werden.

• 	 Die IG Metall will zurück zur Rente mit 65.

• 	 Den demografischen Wandel gestalten.

Stärker werden heisst: Jetzt Mitglied werden


